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Gruss den Wand’rern 

durch die Zeit
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Feurig Morgenrot
verklärt weiten Horizont,
aufbricht junger Tag,
sein Gang, kurz bemessen nur,
Gruss den Wand’rern durch die Zeit.
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Frühlingserwachen
du Sinfonie des Lebens
aus Licht geboren.
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Schmetterlingspaare
küssen Blüten in den Tag
die Liebe träumen.
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Tulpe, lichterfüllt
kostend des Tages Süsse
von Schlehdorn umkost.

Geranienflor
blutrote Farbenfülle
Angst, Hoffnung, Liebe.

Schwüle Sommernacht
lustvoll drängend’ Begehren
in Sehnsucht getaucht.
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Biegen und Brechen
dem Schilf mich angeglichen,
Schilf biegt sich, bricht nicht.

Ein Grashalm im Wind
möcht’ ich sein, zärtlich kosten
der Weichheit Stärke.
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Felder und Auen
herbstneblig überflutet
umhüllte Schönheit.

Morgentautropfen
späte Gräser liebkosen
Käfers letztes Bad.

Kälte macht schaudern
Sonnenstrahlen verblassen
gefror’ne Erde
geheimnisvoll bewahrend
der Circe Kuss im Frühling.

Sorgende Tage
fressen gierig Kräfte auf
es siecht die Seele.

Heimat, wo bist du?
fremd kehr’ ich zu dir zurück,
erkaltet beide.
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Tagesgeschehen
nächtliches Seelenbeben
Schlafes Engel heilt.
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Abenddämmerung
tröstlich Amselwiegenlied
ins Schweigen der Nacht.




